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Siglen und Abkürzungen

Einschübe Teresas stehen in runden Klammern, erklärende Einschübe der
Übersetzer sind durch eckige Klammern gekennzeichnet

1. Schriften der hl. Teresa und des hl. Johannes vom Kreuz

In den Anmerkungen werden für die Werke der hl. Teresa folgende inter-
national gebräuchliche Siglen benützt:

C Weg der Vollkommenheit (Camino de Perfección)
CC Geistliche Erfahrungsberichte (Cuentas de conciencia, in anderen

Ausgaben Relaciones, abgekürzt R)
CE Weg der Vollkommenheit (Camino de Perfección), Erstfassung

(Ms. vom Escorial)
Cs Konstitutionen (Constituciones)
Ct Briefe (Cartas)
CV Weg der Vollkommenheit (Camino de Perfección), Endfassung

(Ms. von Valladolid)
E Ausrufe der Seele zu Gott (Exclamaciones del alma a Dios)
F Buch der Gründungen (Fundaciones)
M Wohnungen der Inneren Burg (Moradas del Castillo Interior)
MC Gedanken über das Hohelied (Meditaciones sobre los Cantares, in

anderen Ausgaben Conceptos del Amor de Dios, abgekürzt Cp)
P Gedichte (Poesias)
V Leben (Vida)
VD Visitation der Unbeschuhten Schwestern (Visita de Descalzas, in an-

deren Ausgaben: Modo de visitar los conventos, abgekürzt Mo)

Siehe: Teresa von Ávila, Werke und Briefe. Gesamtausgabe, hg., übersetzt und
eingeleitet von U. Dobhan und E. Peeters, 2 Bde. Freiburg u. a. 2015.

Für die in den Anmerkungen erwähnten Werke des hl. Johannes vom Kreuz
werden folgende in der Fachwelt gebräuchliche Siglen benützt:
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Av Vier Anweisungen für einen Ordensmann
(Cuatro avisos a un religioso)

C Geistlicher Gesang (Cántico espiritual)
CA Geistlicher Gesang (Cántico espiritual), 1. Fassung
CB Geistlicher Gesang (Cántico espiritual), 2. Fassung
LB Lebendige Liebesflamme (Llama de amor viva), 2. Fassung
N Dunkle Nacht (Noche Oscura)
P Gedichte (Poesias)
S Aufstieg auf den Berg Karmel (Subida del Monte Carmelo)

Siehe die vollständige Neuübersetzung von U. Dobhan, E. Hense, E. Peeters.
Freiburg u.a. 1996 ff. (5 Bde, Bd. 3 = CA); und ferner Johannes vom Kreuz, All
mein Tun ist nur noch Lieben. Der Geistliche Gesang (= CB), hg., übersetzt und
eingeleitet von U. Dobhan und E. Peeters. Freiburg u.a. 2019.

2. Sonstige Abkürzungen

Anm. Anmerkung
Bd(e). Band, Bände
Bl. Blatt
BMC Biblioteca Mística Carmelitana
ed. Ausgabe (edición)
eingel. eingeleitet
epíl Nachwort (epílogo)
FC Fontes Christiani
ff. und folgende
hg. herausgegeben
pról Vorwort (prólogo)
tít Überschrift (título)
übers. übersetzt
Vg Vulgata
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Einführung

„Es bot sich mir an, unsere Seele als eine gänzlich aus einem einzigen Dia-
manten oder sehr klaren Kristall bestehende Burg zu betrachten, in der es
viele Gemächer gibt, so wie es im Himmel viele Wohnungen gibt“ (1M 1,1).
So stellt Teresa ihr Gleichnis vor, das gleichsam der rote Faden ihres Haupt-
werkes Wohnungen der Inneren Burg ist. Sie kommt immer wieder darauf zu
sprechen, allerdings ohne sich sklavisch daran zu halten, denn in die große
Burgallegorie flicht sie gekonnt zwei weitere Allegorien ein, die besonders in
den letzten zwei bzw. drei Wohnungen zum Tragen kommen: die Hochzeits-
allegorie als Bild für die innige Gotteinung des Menschen, aber vor allem die
wunderbare Allegorie der Seidenraupe, aus der sich ein Schmetterling oder
Falter entwickelt, ein Bild für das notwendige Sterben des ich-gebundenen
alten Menschen (der „Raupe“), damit er zur inneren Freiheit des neuen Lebens
in Christus (als „Schmetterling“) erwachen kann.

Teresa ist damit ein Meisterwerk der christlichen Literatur, ja der Welt-
literatur überhaupt gelungen, das sie unter die großen Mystiker und Mysti-
kerinnen, wie Augustinus, Bernhard von Clairvaux, Hildegard von Bingen,
Hadewijch von Antwerpen, Meister Eckhart, Gertrud von Helfta, Mechthild
von Magdeburg oder Johannes vom Kreuz einreiht, ihr aber auch einen Platz
unter den Großen der Weltliteratur, wie Dante, Cervantes, Shakespeare, Pas-
cal, Dostojewski oder Schiller und Goethe sichert.

In dieser Einführung geht es uns darum, zunächst einmal den histori-
schen und biographischen Kontext auszuleuchten, in dem diese Schrift ent-
standen ist (1.), ferner ihre Entstehung nachzuzeichnen (2.) und nach den
Inspirationsquellen der Inneren Burg zu fragen (3.). In einem vierten Schritt
wollen wir dann den spirituellen Weg darstellen, wie er in der Inneren Burg
skizziert wird (4.). Damit wird zugleich die Frage nach der Aktualität dieser
Schrift beantwortet, die geistlich suchenden Menschen nach wie vor sehr viel
Richtungweisendes zu bieten hat.
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1. Der historische Kontext1

1577, das Jahr, in dem Teresa – im Alter von 62 Jahren – die Innere Burg
verfasst hat, nimmt in ihrer Biographie einen besonderen Platz ein. In diesem
Jahr spitzten sich die Widersprüche und Kämpfe gegen ihr Werk und die von
ihr gegründeten sog. „Unbeschuhten (Schwestern und Brüder)“2 dramatisch
zu; mit der Verschleppung und Einkerkerung ihres engen Mitarbeiters Johan-
nes vom Kreuz Anfang Dezember jenes Jahres erreichten sie einen gewissen
Höhepunkt.

1.1. Der politische Hintergrund

Im Unterschied zu den anderen Ländern des christlichen Abendlandes war es
in Spanien schon im Lauf des 15. Jahrhunderts in der Kirche und in den meis-
ten Orden zu Reformen gekommen, die dank des Reformeifers von Kardinal
Francisco Jiménez de Cisneros (gest. 1517) mit Unterstützung von Königin
Isabella von Kastilien (gest. 1504) intensiviert wurden und bereits eine ganz
bestimmte Form angenommen hatten.3 Karl V., der mit dem Namen Carlos I.
ab 1517 als Nachfolger seines Großvaters Ferdinand I. (gest. 1517) König von
Spanien war, führte diese Reformbestrebungen weiter,4 doch war es vor allem
sein Sohn Philipp II., ab 1555 König von Spanien, der das Geschäft der Re-
form der Kirche mit dem Namen reforma del rey – Reform durch den König mit
neuem Schwung betrieb.5 Diese vom König geförderte Reform der Orden nach
dem Stil von Francisco Jiménez de Cisneros, d.h. nach Art der Franziskane-
rinnen,6 genoss damals große Popularität.

14
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1 Eine gute Zusammenfassung des historischen Kontextes zur Abfassung der Inneren
Burg siehe bei S. Giordano, La historia en que se forja y nace Castillo Interior.
2 Mit diesem Namen – descalzos – wurden in Spanien damals die Anhänger von Reform-
bewegungen innerhalb ihrer Orden bezeichnet. Da sich Teresa mit ihrer Vorstellung von
Ordensleben deutlich von dem damals vorherrschenden Ordensideal, dem sog. Rigoris-
mus, zugunsten der für sie typischen suavidad – Sanftheit distanziert, entspricht der
Terminus descalzos ihr überhaupt nicht.
3 Siehe dazu U. Dobhan, Gott – Mensch – Welt in der Sicht Teresas von Ávila, 86–104,
und die Einführung zum Buch der Gründungen: Bd. 1 der Gesamtausgabe, 526 f.
4 Als Kaiser des Heiligen Römischen Reiches war er allerdings außerhalb Spaniens so
sehr in Anspruch genommen, dass er sich dieser wichtigen Aufgabe nur indirekt wid-
men konnte.
5 Siehe dazu J. García Oro, Reformas y Observancias; ders., Cisneros.
6 Siehe Teresas Bemerkung zur sog. „Gründungssitzung“ im Menschwerdungskloster in
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Durch das Dekret des Konzils von Trient zur Reform der Orden von 1563
verschärften sich die zwischen der römischen Kurie und der spanischen Re-
formpolitik ohnehin schon bestehenden Spannungen noch mehr. Erklärlich
sind sie zum Teil dadurch, dass in Spanien starke Reformkräfte am Werk waren,
während das Papsttum in Rom eine seiner dunkelsten Zeiten durchmachte.7

Der König, der die vom Konzil beschlossene Reform für ungenügend erachte-
te, handelte am Rande des Konzils Sondervollmachten aus, worunter dann die
Ordensoberen bei der Erfüllung der ihnen vom Konzil aufgetragenen Visita-
tionspflicht ihrer Orden zu leiden hatten, denn die römische Kurie wollte ihr
Reformprogramm auf die ganze Kirche ausdehnen. So standen sich diese und
Philipp II. mit seinem Reformprogramm gegenüber.

1.2. Die Situation im Karmel

Im spanischen Karmel verlief die Entwicklung jedoch anders. Da die Klöster in
Andalusien und Kastilien schon von jeher nur sehr geringen Kontakt mit dem
Zentrum des Ordens hatten,8 wirkten sich die Reformbestrebungen der Or-
densgeneräle Johannes Soreth und Nikolaus Audet in Spanien kaum aus.9

Das bedeutet, dass sich die Einpflanzung und Ausbreitung des weiblichen
Ordenszweigs, der offiziell erst 1451 am Niederrhein entstanden war, in dieser
Distanz zum Ordenszentrum vollzogen. Auch untereinander hatten die Kar-
melitinnenklöster kaum Kontakt, nicht einmal wenn sie, wie die drei in der
Diözese Ávila – Ávila, Fontiveros, Piedrahita –, nahe beieinander lagen.

Als der Ordensgeneral Giovanni Battista Rossi im Jahre 1566 zur Visita-
tion des Ordens nach Spanien kam, um den vom Konzil erhaltenen Auftrag
auszuführen, bekam er den oben angedeuteten Jurisdiktionskonflikt zwischen

15

Einführung

Ávila im Oktober 1560: „Da ergab es sich eines Tages, als ich gerade mit einer Person
beisammen war, dass diese zu mir und den anderen sagte, ob es denn nicht möglich wäre,
ein Kloster gründen zu können, wenn wir schon nicht so wären, dass wir Schwestern nach
Art der Unbeschuhten [Franziskanerinnen] sein könnten“ (V 32,10).
7 Der sacco di Roma (Plünderung Roms) durch die Landsknechte Karls V. 1527 wurde
von Alfonso de Valdés, einem hochgestellten Beamten am Hof Karls V., in Spanien als
eine Art Gottesgericht dargestellt: „So hat Gott, auf den wir mit Recht unser ganzes
Vertrauen gesetzt haben, die Beleidigungen rächen wollen, die uns zu Unrecht angetan
wurden“ (M. Bataillon, Erasmo y España, 366).
8 Siehe dazu die kurze Bemerkung Teresas in F 2,1: „Immer residieren unsere General-
oberen in Rom, und noch nie war einer nach Spanien gekommen, und so erschien es ein
Ding der Unmöglichkeit, dass er jetzt käme.“
9 J. Smet/U. Dobhan, Die Karmeliten, 154–157.249 f.252.274 f.
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der römischen Kurie und dem spanischen Hof deutlich zu verspüren. Die Be-
gegnung mit Teresa in dem von ihr gegründeten ersten Kloster San José zwi-
schen dem 20. und 27. April 1567 war für ihn allerdings ein Lichtblick bei
seinem schwierigen Auftrag; das blieb auch bis zum Generalkapitel von Pia-
cenza 1575 so, als Teresa bereits eine ganze Reihe neuer Klöster gegründet
hatte.10 Man kann um diese Zeit im spanischen Karmel von einer zweifachen
Jurisdiktion sprechen: die des Ordens, also die vom Ordensgeneral repräsen-
tierte, und die des spanischen Königs, der die Reform durch Apostolische
Visitatoren, meist Dominikaner, durchzuführen versuchte. Dazu hatte ihn das
Breve In prioribus vom 16. April 1567 ermächtigt, das den Ordinarien die Vi-
sitation und Reform der Karmelitenkonvente übertrug, die erst kurz zuvor vom
Ordensgeneral kraft des Tridentiner Reformdekrets visitiert worden waren. Als
im Lauf der Zeit die Spannungen zwischen dem nichtreformierten Stammor-
den, den sog. „Beschuhten“, und den von Teresa gegründeten „Unbeschuh-
ten“ zunahmen, stützten sich Erstere auf den Ordensgeneral, Letztere auf
diese Visitatoren, was über kurz oder lang zur Auflösung von Teresas Neu-
anfängen oder aber zu seiner Abtrennung vom Stammorden führen musste.11

1.3. Höhepunkt der Auseinandersetzungen12

Auf dem Generalkapitel von Piacenza in Italien (Mai 1575) wurden konkrete
Maßnahmen gegen die „Unbeschuhten“ oder „Reformierten“ ergriffen. Deren
Situation stellte sich zu diesem Zeitpunkt so dar: „Die kanonisch gültige Exis-
tenz von Konventen von Unbeschuhten Karmeliten in Kastilien und Andalu-
sien war von Seiten der Nuntiatur in Madrid und der Päpstlichen Kurie in Rom
anerkannt. Aus der Sicht des Generals und des Ordens waren nur die Konvente
in Kastilien legitim, die in Andalusien illegitim, so dass deren Obere und Mit-
glieder als ungehorsam, rebellisch und verstockt galten, exkommuniziert und
suspendiert waren.“13 Mit der Durchführung der Bestimmungen des General-
kapitels gegen die Unbeschuhten wurde vom Ordensgeneral ein portugiesi-
scher Karmelit, Jerónimo Tostado, beauftragt. Eine Folge dieser Bestimmun-
gen war, dass Teresa, die im Mai 1575 zur Gründung eines Klosters nach Sevilla
gekommen war, den Auftrag erhielt, sich in ein Kloster ihrer Wahl zurückzu-

16

Einführung

10 DST 1115–1123.
11 Siehe O. Steggink, La reforma del Carmelo español, 309–314.
12 Siehe dazu TyV 671–767.
13 DST 1082f.
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ziehen, was sie nach vollbrachter Gründung auch tat; am 23. Juni 1576
kommt sie in Toledo an.14

Im September 1576 beruft P. Gracián in seiner Eigenschaft als Apostoli-
scher Visitator, zu dem er vom Nuntius Nicolás Ormaneto15 ernannt worden
war, ein Kapitel der Unbeschuhten Karmeliten nach Almodóvar del Campo ein,
an dem auch Johannes vom Kreuz teilnimmt. Beratungsgegenstand sind zu-
künftige Konstitutionen, um die neue Lebensweise zu schützen.

Andererseits aber erlangt der vom Ordensgeneral Giovanni Battista Rossi
ernannte Visitator, Jerónimo Tostado, aufgrund von falschen Informationen
aus Spanien16 an der Päpstlichen Kurie Ansehen und Unterstützung, vor allem
durch Felipe Buoncompagni, den Neffen des Papstes,17 ab 5. Februar 1573
Protektor des Ordens.18 Ihm gegenüber, wiewohl unerfahren und jung, ver-
blasst der Einfluss des erfahrenen und klugen Päpstlichen Nuntius in Spanien
Nicolás Ormaneto, der Jerónimo Gracián bei seiner schwierigen Aufgabe als
Visitator der Beschuhten Karmeliten immer unterstützt hatte. Als der Nuntius
am 18. Juni 1577 stirbt, wird es äußerst kritisch, zumal sein Nachfolger im
Amt, Filippo (Felipe) Sega,19 ein Cousin Buoncompagnis und somit auch ein
Verwandter des Papstes, gegen die Unbeschuhten eingenommen ist und alles
dransetzt, um Jerónimo Gracián auszuschalten.20 Am 29. August kommt er
bereits in Madrid an, wo er am 14. September ausgiebig von Jerónimo Tostado
über alles informiert wird. Er hat aktiven Anteil an der „zerknüllten Wahl“ im
Kloster der Menschwerdung am 7. Oktober 157721 und der Festnahme und Ver-
schleppung des Johannes vom Kreuz in der Nacht vom 3. auf den 4. Dezember
1577. Teresa war Mitte Juli 1577 nach Ávila übergesiedelt, um dort ihren vom
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14 Es ist allerdings nicht klar, wer ihr diesen Auftrag erteilte, der General, das Defini-
torium (Beratergremium des Generals) oder das Generalkapitel (DST 1122).
15 DST 786.1056 f.
16 Der Nuntius Nicolás Ormaneto schrieb z.B. am 26. Januar 1577 an F. Buoncompa-
gni: „Die Brüder, die nach Rom gekommen sind, haben Ihnen eine große Lüge erzählt“,
und einige Tage später: „Um eines bitte ich Sie: Glauben Sie nicht leicht den Brüdern, die
sich beklagen, und bilden Sie sich daraus kein Urteil, solange Sie sich über sie keine
Rechenschaft abgelegt haben“ (TyV 727).
17 Gregor XIII. (Ugo Buoncompagni), von 1572–1585 Papst. Die sog. „Gregorianische
Kalenderreform“ geht auf ihn zurück.
18 TyV 726.
19 DST 786 ff.1138–1143. „Als Nuntius war er nicht nur mit großen Vollmachten aus-
gestattet, sondern verfügte auch über einen prunkvollen Hof mit bis zu 50 Bediensteten,
wie Sekretäre, Pagen, Zimmerdiener, Koch, Barbier, Fuhrleute usw.“ (a. a.O. 1139).
20 DST 1140–1143.
21 Siehe Einführung zu den Briefen in Bd. 2, S. 55 f.; und ferner Ct 209,1 Anm. und vor
allem Ct 211,3.
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Generalkapitel in Piacenza auferlegten „Hausarrest“ weiterzuführen. Der An-
lass jedoch war, den Konvent von San José in Ávila auch dem Orden zu unter-
stellen, wie es alle anderen von ihr gegründeten Klöster waren.22

Angesichts dieses Durcheinanders von Visitatoren und Gegenvisitatoren,
erhaltenen und annullierten Vollmachten, Nuntien und Gegennuntien kom-
mentiert Teresa in einem Brief: „Es sieht ja nach einer einzigen Komödie
aus.“23 Die Situation entspannte sich erst, als 1580 eine eigene Provinz der
Unbeschuhten Karmeliten errichtet wurde.24

1.4. Teresa und die Inquisition

Wenn Teresa die fast allgegenwärtige Inquisition auch nicht oft erwähnt, so
hat sie in ihrem Leben doch eine große Bedeutung. Allerdings kommt sie so
weit, dass sie sich durch sie nicht einschüchtern lässt, sondern ihre Gedanken
dennoch zu Papier bringt, und das zu einer Zeit, „als die Opposition gegen das
Heilige Offizium nur außerhalb der Reiche der Monarchie möglich, innerhalb
aber ungewöhnlich war.“25 Erinnert sei hier an ihre Apologie der Frau in der
ersten Fassung des Wegs der Vollkommenheit, wo sie feststellt, dass „die Rich-
ter dieser Welt lauter Männer sind“ und „es keine Tugend einer Frau gibt, die
sie nicht für verdächtig halten“26, sowie an ihre Verteidigung des inneren
Betens, was den Zensor zur Randbemerkung veranlasst: „Das klingt, als würde
sie den Inquisitoren vorwerfen, dass sie die Bücher über das innere Beten
verbieten.“27 Als alle Angst vor der Inquisition hatten und sie deshalb warnen
wollten, „belustigte mich das und brachte es mich zum Lachen, denn in dieser
Hinsicht hatte ich nie etwas befürchtet … Ich sagte, dass sie deswegen keine
Angst zu haben bräuchten.“28 Es gelingt ihr sogar, sich über die Inquisition
ironisch zu äußern,29 was zeigt, dass sie wirklich darüber stand.

Doch bekam sie es auch direkt mit der Inquisition zu tun, noch dazu
gerade in den Jahren als sich die Auseinandersetzungen um ihre Person und
ihr Werk zuspitzten.

18

Einführung

22 TyV 734 f. und F epíl 3.
23 Brief vom 27./28. Februar 1577 an Lorenzo de Cepeda (Ct 185,14).
24 Mit dem Breve „Pia consideratione“ von Gregor XIII. vom 22. Juni 1580, die offiziel-
le Ausführung erfolgte am 3. März 1581 beim Kapitel von Alcalá de Henares (DST 788).
25 T. Egido, Ambiente histórico, 134.
26 CE 4,1.
27 CE 36,4, Anm.
28 V 33,5.
29 Siehe Ve 1.4.



Herder 39311: p. 19 / 12.5.2021

– Teresas Vida bei der Inquisition (1574/75)
1574 tauchte der Name Teresas zum ersten Mal in einem Inquisitionsdoku-
ment auf, und zwar im Zusammenhang mit dem Rektor der Universität Baeza,
Bernardino Carleval, den sie bei der Gründung des Klosters in Malagón 1568
kennengelernt hatte.30 Da sich um ihn ein Kreis von Beatinnen gebildet hatte,
dauerte es nicht lange, bis die Inquisition eingriff, und so wurde Teresa mit
hineingezogen. Der mit der Untersuchung beauftragte Beamte Alonso López
schickte Ende 1574 einen Bericht an das oberste Inquisitionstribunal in Ma-
drid, wo es von „Teresa de Jesús, einer Karmelitin aus Ávila“, heißt, „dass sie
eine große Dienerin unseres Herrn sei, und dass sie über ihre Offenbarungen
ein Buch geschrieben hätte, dass das der hl. Katharina von Siena bei weitem
übertreffe, und dass darin von vielen Märtyrern die Rede sei, die es in ihrem
Orden geben werde.“31 Damit war Teresas Vida bei der Inquisition aktenkundig
geworden.

Etwa um die gleiche Zeit ging bei der Inquisition von Seiten der Prinzes-
sin Éboli, Ana de Mendoza, ebenfalls eine Anzeige wegen der Vida ein. Damit
hat sich diese hochadelige Dame dafür gerächt, dass Teresa ihre Schwestern
aus Pastrana weggeholt hatte, wo die Prinzessin ein Kloster gestiftet hatte, in
dem sie nach dem Tod ihres Mannes zeitweilig lebte. Teresa hatte ihr beim
Eintritt ihre Vida gegeben, von der sie seitdem eine Abschrift bei sich hatte.32

So kam es, dass zu Beginn des Jahres 1575 gleich von zwei Seiten gegen
Teresas Vida bei der Inquisition in Madrid ermittelt wurde. Mit der Überprü-
fung dieses Buches wurde Domingo Báñez beauftragt, der am 7. Juli 1575 ein
positives Urteil abgab.33 Selbst der Generalinquisitor, Gaspar de Quiroga, der
schon Anfang 1577 über der Vida saß,34 sprach sich lobend über sie aus: „Es
freut mich sehr, sie [Teresa] kennenzulernen, da ich mir das schon lange ge-
wünscht habe. Ich habe ihr Buch [die Vida] ganz gelesen; es enthält eine ganz
zuverlässige, wahre und nützliche Lehre.“35 Somit ging Teresa aus dieser
Gefahr letzten Endes siegreich hervor.
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30 E. Llamas Martínez, Santa Teresa y la Inquisición española, 27–34.
31 A.a.O. 34.
32 A.a.O. 250–277.
33 Den Text seines Gutachtens: Bd. 1 der Gesamtausgabe, 507 ff.
34 Siehe den Brief an Lorenzo de Cepeda vom 27./28. Februar 1577: „Von meinen
Papieren [Vida] habe ich gute Nachrichten. Der Großinquisitor liest sie selbst, was etwas
Neues ist (man muss sie ihm gegenüber wohl gelobt haben)“ (Ct 185,8).
35 Das war 1580. Siehe BMC 15,15.
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– Anklagen in Sevilla (1575–1579)36

Teresa weilte vom 26. Mai 1575 bis 28. Mai 1576 zur Gründung eines Klosters
in Sevilla. Ins Visier der Inquisition geriet sie durch eine Novizin, María del
Corro, „eine große Beatin“, wie María de San José (Salazar) berichtet, die
schon in der ganzen Stadt als Heilige galt … Nach ihrer eigenen Aussage
war sie viel heiliger als in den Augen der Leute.“37 Nach kaum vier Monaten
verließ sie das Kloster und zeigte Teresa bei der Inquisition an. Das Tribunal
von Sevilla führte in seinem Bericht vom 23. Januar 1576 an den Inquisi-
tionsrat in Madrid folgende Anschuldigungen auf: „… allem Anschein nach
handelt es sich um eine neue, abergläubische Lehre von Betrügereien, ähnlich
den Alumbrados in der Extremadura.“38 Außerdem forderte die Inquisition von
Sevilla die Vida Teresas an, „da alles oder das meiste, was man Teresa de Jesús
anlastet, darinnen steht.“39 Wieder geht es um Teresas Vida. Auf Befehl der
mit der Untersuchung beauftragten Konsultoren hat Teresa in zwei Berichten
dazu Stellung genommen.40 Das Urteil hatte sich die oberste Inquisitions-
behörde in Madrid vorbehalten, die schon im Jahr zuvor über sie zu befinden
hatte. Aus Anspielungen in einem Brief vom 29. April 1576 an ihre Kusine
zweiten Grades María Bautista (de Cepeda y Ocampo) in Valladolid kann man
entnehmen, dass das Urteil positiv ausfiel.41

In den folgenden Jahren wurde Teresa zusammen mit Jerónimo Gracián
nochmals bei der Inquisition angezeigt, doch stellten sich alle Anschuldigun-
gen als Verleumdungen und Lügen heraus. Am 21. April 1579 konnte sie ihm
mitteilen, dass in das Kloster zu Sevilla endlich Ruhe und Frieden eingekehrt
sei.42

Auch wenn Teresa alle Anschuldigen und Prozesse letztlich gut überstan-
den hat, so bedeutete es für sie, jahrelang in Spannung und Ungewissheit zu
leben. Aber all das gehörte zum historischen Hintergrund, vor dem sie ihr
Hauptwerk Wohnungen der Inneren Burg verfasst hat.
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36 Siehe dazu E. Llamas Martínez, Santa Teresa y la Inquisición española, 53–193.
37 María de San José (Salazar), Libro de Recreaciones, 9. Rekreation, 206.
38 Siehe dazu die kurze Zusammenfassung bei U. Dobhan, Gott – Mensch – Welt, 114–
116, und in der Einführung zum Buch meines Lebens: Bd. 1 der Gesamtausgabe, 110.
39 E. Llamas Martínez, Santa Teresa y la Inquisición española, 78.
40 CC 53; 54.
41 Ct 105,5 f.
42 Ct 292,5.


